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DDR-Premiere 
für Jaroslava Brouskovd 


Festaufführungen 
neuer Filme aus der DDR, 
UdSSR, CSSR, VR Polen, 


/R Bulgarien, SR Rumänien „m. 
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des soztalıstischen 
Frılms 


Das ist gewissermaßen 

die Premiere 

eines kulturpolitischen Ereignisses, 
das künftig in jedem Jahr 
stattfinden und einen Höhepunkt 
in der Arbeit mit den Filmen 

aus sozialistischen Ländern 
darstellen wird. 


Die ersten 

„Tage des sozialistischen Films“ 
finden im Bezirk Magdeburg statt. 
Das ist kein Zufall. 

Es gehört zum Profil dieser Filmtage, 
daß sie in industriellen Zentren 
unserer Republik 

veranstaltet werden und sich 

auch in ihrer Programmgestaltung 
auf die ständig 

wachsenden kulturellen Ansprüche 
der Arbeiterklasse orientieren. 
Zahlreiche sozialistische Länder 
werden mit Kino- und Fernsehfilmen 
vertreten sein, die unterschiedlich 
in Thematik, Genre, Stil 

und künstlerischer Eigenart sind, 
aber eine Gemeinsamkeit 

erkennen lassen: 


Das Ministerium für Kultur, 


der Bundesvorstand des FDGB 
und der Verband der Film- 


und Fernsehschaffenden 
veranstalten vom 


21. bis 28. September 1973 


„Tage des sozialistischen Films“ 


die lebensbejahende Position 
sozialistischer Filmkunst, 

ihr Bemühen, 

bei der Lösung komplizierter sozialer, 
politischer 

und ästhetischer Probleme 

zu helfen, 

die mit der Gestaltung 

der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft verbunden sind. 


Die Begegnung der Werktätigen 
aus dem Schwermaschinenkombinat 
„Ernst Thälmann“, 

dem Fernsehgerätewerk Nagema 
oder dem Kali-Kombinat 

mit den Filmwerken 

aus unseren Bruderländern 

wird dazu beitragen, 

den Geist des 

proletarischen Internationalismus 
und der Freundschaft 

mit der Sowjetunion 

und den anderen sozialistischen 
Ländern zu vertiefen. 

Dazu kommen Begegnungen 

mit Filmschaffenden aus der DDR 
und den sozialistischen Ländern, 


die auf Foren 

und in Filmgesprächen 

mit den Werktätigen in 
schöpferischen Gedankenaustausch 
treten 

und von ihnen Anregungen 

zur Gestaltung 

interessanter Filmwerke 

über Persönlichkeiten 

der Arbeiterklasse erhalten werden. 


Die „Tage des sozialistischen Films“ 
in Magdeburg 

stellen einen Anfang dar. 

Sie werden sich zu 

einer Leistungsschau 

und einer besonderen Form 

des Erfahrungsaustauschs 

über die Arbeit mit dem 
sozialistischen Film entwickeln 

und dem Film- und Lichtspielwesen 
unserer Republik 

wertvolle Impulse geben. 

Aus diesen Gründen sind 

die „Tage des sozialistischen Films“ 
ein Ereignis, 

das weit über den Bezirk Magdeburg 
hinaus wirkt. 
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Den Menschen 
lieben 


enige Tage, nachdem sie Dmitri Kalmy- 
am kow, den Chefarchitekten einer Stadt jen- 
“is a seits des Polarkreises, kennengelernt hat, folgt 
#7 die junge Moskauer Architektin Maria diesem 
von seiner Arbeit besessenen, von kühnen 
Ideen und schöpferischer Ungeduld erfüllten 
Menschen in den hohen Norden. So beginnt der 
neue Film von Sergej Gerassimow („Der stille 
Don“, „Am See“). In ihm werden die ersten zwei 
Jahre der Ehe von Dmitri und Maria geschildert, 
und es geht um die Schaffensprobleme heutiger 
Architekten, um ihre große Verantwortung für 
das Wohlbefinden der Menschen, die in den 
von ihnen gebauten Städten und Häusern woh- 
nen. Ob ein zukunftsweisender Experimental- 
bau (das Projekt eines Wohnkomplexes, der 
eine Stadt für sich mit autonomem, optimalem 
Mikroklima innerhalb des rauhen arktischen 
Klimas ist) verwirklicht werden soll oder nicht, 
ist mehr als eine nur technische oder ökono- 
mische Frage. Es geht darum, ob im Heute 
schon ein Stück Zukunft vorweggenommen wer- 
den kann. a 
„Den Menschen lieben“ ist sowohl ein Film über 


Oben: Gedankenaustausch per Unten links und rechts: Kalmykow die Liebe als auch ein Film über die Architektur 
Schmalfilm (Vor den Skulpturen: (Anatoli Solonizyn) hat überzeugende rE ihre Kan nun das Mr rat 
Shanna Bolotowa und Ljubow Wiro- Argumente. Parteisekretär und Bau- ee ee” Lu” 


sion über Entwicklungsprobleme der sowjeti- 
schen Gesellschaft unter dem spezifischen Ge- 
sichtswinkel des Städtebaus. 

Gerassimow erforscht die Wesenszüge der zeit- 
genössischen Menschen. Er schuf, nach seinen 
eigenen Worten, „einen Filmroman, in dem das 
ganze Leben so gezeigt wird, wie es ist“. In 
seinem Werk begegnen wir den neuesten Bau- 
ten sowjetischer Architekten und dem Schaffen 
der großen revolutionären Maler Siqueiros und 
Rivera aus Mexiko, werden wir Zeugen erregen- 
der Problemdebatten, erleben wir die Schicksale 
von Menschen, die das Gesicht ihrer Umwelt 
verändern. Die Hauptrollen seines Farbfilms be- 
setzte Gerassimow, den man zu Recht einen 
„Schauspielerregisseur“ nennt, mit Ljubow Wiro- 
lainen, mit Anatoli Solonizyn („Solaris“, „An- 
drej Rubljow“) und Shanna Bolotowa %. 


lainen). . direktor verschließen sich ihnen nicht. 


Oben: Tanzt sie wirklich® 
Ist das Maria, seine Frau, der ernste 
Mensch? Kalmykow versteht sie nicht. 


Rechts: Der kurze, allzu kurze Sommer 
in der Taiga jenseits des Polarkreises 
hat unvergleichliche eigene Reize. 


Shanna 
Bolotowa 
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Die Geschichte 
der DDR 


im Spiegel 


des D 


Von ihren ersten Filmen an bekannte 
sich die im Mai 1946 gegründete 
DEFA in realistischen Gestaltungen zur 
Mitverantwortung für die Bildung 

eines humanistischen Geschichts- 
bewußtseins. Seitdem gelang es den 
DEFA-Künstlern mit vielen Werken, 
eine gültige und vorwärtsweisende 
Aussage zu wesentlichen gesellschaft- 
lichen Fragen der Gegenwart zu for- 
mulieren. Der arbeitende Mensch 
wurde zum bestimmenden Gegenstand 
unserer neuen Filmkunst. 

Die künstlerische Widerspiegelung der 
Klassenkämpfe in der Zeit des neuen 
Lebensanfangs und der Errichtung 
der antifaschistisch-demokratischen 
Ordnung, die realistische Gestaltung 
der Probleme beim Aufbau des 
Sozialismus in der DDR haben den 
Wert vieler heute schon 

„historischer“ Filme erhalten. Bis zum 
25. Jahrestag der Gründung unserer 
Republik werden die Zuschauer 
Gelegenheit zur Wiederbegegnung 
mit den besten DEFA-Filmen der 
vergangenen Jahrzehnte haben. Die 
Werktätigen des Bezirks Magdeburg 
erleben während der „Tage des 
sozialistischen Films“ die neuen Pre- 
mieren einiger dieser Filme. Manche 
"Zuschauer mag das Filmerlebnis 
anregen, rückschauend auf die 
Ereignisse von damals, sich ihres 
eigenen Weges bis zur Gegenwart zu 
erinnern. Jungen Leuten versprechen 
diese Filme wahrheitsgemäße Auskunft 
über die Jugend der Väter. 


Unmittelbar nach der Geburtsstunde der 
Deutschen Demokratischen Republik beein- 
druckte ein Film durch seine klare weltanschau- 
liche Position und seine künstlerische Meister- 
schaft: UNSER TÄGLICH BROT von Slatan 
Dudow. Erzählt wird die Geschichte einer 
Berliner Familie, deren Angehörige auf recht 
unterschiedliche Weise mit den Schwierigkeiten 
der ersten Nachkriegsjahre fertig zu werden 
suchen. Resignieren oder Trümmer wegräu- 
men, hungrig zur Arbeit gehen oder Schieber- 
geschäfte machen, der Wolfsmoral von gestern 
oder der Arbeiterehre von morgen vertrauen 
— das waren die Alternativen. 

In dem 1953 entstandenen Film GEHEIMAKTEN 
SOLVAY von Karl-Georg Egel (Buch) und 
Martin Hellberg (Regie) sind revolutionäre 
Auseinandersetzungen gestaltet, die charakte- 
ristisch waren für die Zeit des Aufbaus der 
Grundlagen des Sozialismus in der DDR. 
Das Filmgeschehen ist authentisch: Es basiert 
auf den Protokollen des Bernburger Solvay- 
Prozesses, der 1950 die Sabotagetätigkeit von 
Beauftragten westdeutscher Konzerne im Bern- 
burger Werk aufdeckte. Im Mittelpunkt der 
Handlung steht ein klassenbewußter Arbeiter- 
funktionär, der in einen tragischen Widerspruch 
zu einigen seiner Kollegen gerät, die sich ° 
noch nicht befreit haben vom Einfluß der 
früheren Konzernleitung. 

SCHLOSSER UND KATEN spiegelte die vielfäl- 
tigen Schicksale bei der revolutionären Um- 
gestaltung auf dem Lande. Der mit den 
Helden tief vertraute Dichter Kuba schrieb 
das Drehbuch, Kurt Maetzig führte Regie. 
Schauplatz ist ein mecklenburgisches Dorf in 
der Zeit von 1945 bis 1953, in dem die Menschen 
in prinzipielle Entscheidungssituationen zwi- 
schen Vergangenheit und Zukunft gestellt sind. 
Die zugleich tragische und komische Haupt- 
figur, der ehemalige Gutsknecht „Krummer 
Anton“, ging als vorbildliche Darstellung 
sozialistischer Menschenveränderung in die 
Geschichte unserer Filmkunst ein. 

Die Filme KARBID UND SAUERAMPFER (Hans 
Oliva/Frank Beyer), BESCHREIBUNG EINES 


EFA-Films 


SOMMERS (Karl-Heinz Jakobs/Ralf Kirsten) 
und FOR EYES ONLY (Harry Thürk/Janos 
Veiczi) bereicherten mit phantasievoll 
gehandhabten Mitteln der Komödie 

und des abenteuerlichen Genres unser 
Heldenbild. Hier wurde sichtbar, welche 
positiven Wirkungen Heiterkeit und Spannung 
auszulösen vermögen, wenn sie den Maß- 
stäben unserer Wirklichkeit entsprechen. 

So wählte auch der. Autor-Regisseur Günther 
Rücker für seinen Film DIE BESTEN JAHRE 
Ausschnitte aus der konkreten Entwicklung 
eines Mannes, um die Frage nach dem Sinn 
des Lebens, nach dem Glück unter den Bedin- 
gungen unseres sozialistischen Wachstums 

zu allgemeiner Bedeutung erheben zu können. 
Und so fand auch Konrad Wolfs Film ICH WAR 
NEUNZEHN Millionen Gesprächspartner, weil 
sein Held für alle etreichbar war und ist. 
Achtsamkeit für das konkrete Einzelschicksal, 
Sorgsamkeit im Umgang mit der Wahrheit 
waren und sind die Forderungen an 

unsere DEFA-Gegenwartsfilme. Bei aller 
Unterschiedlichkeit der künstlerischen Hand- 
schriften und Konzeptionen erwies sich: 

Die Filmhelden und die Zuschauer treffen sich 
in der gemeinsamen Freude, Menschen zu 
entdecken, Schnittpunkte der Filmhandlung als 
Höhepunkte einer gemeinsamen Entwicklung 
zu erkennen. Und wenn wir mit diesem 
Wissen den Blick in die DEFA-Geschichte 
richten, so finden wir die Worte Johannes R. 
Bechers-bestätigt, daß „der Mensch im Kunst- 
werk in dreierlei Weise erscheinen oder sich ver- 
bergen kann: als Persönlichkeit des Künstlers, 
als Persönlichkeit des im Kunstwerk dargestell- 
ten oder wirkenden Menschen, oder als Per- 
sönlichkeit desjenigen, an den das Kunstwerk 
sich wendet“. 


Heinz Hofmann 


Erwin Geschonnecks Darstellungskunst 
ist verbunden 

mit vielen bedeutenden Filmen 

in der DEFA-Geschichte. 

Auch in „Karbid und Sauerampfer“ 
spielte er die Hauptrolle (links). 


Raimund Schelcher spielte 

die Titelrolle in „Der krumme Anton", 
dem ersten Teil des Films 

„Schlösser und Katen“. 

Seine Partnerin war Karla Runkehl 
(unten). 


Fotos: DEFA 


„For eyes only“. 
Ein westdeutsches Spielkasino 
war der Treffpunkt 
amerikanischer Agenten (oben). 


Horst Drinda und 

Lissy Tempelhof 

spielten die Hauptrollen 

in dem Gegenwartsfilm der DEFA 
„Die besten Jahre“ (rechts). 


Die Geschichte 
der DDR 

im Spiegel 

des DEFA-Films 


Unser 
täglich 
Brot 


von Slatan Dudow 


Familiengeschichte 
und historische 


Chronik 


Sie haben es geschafft 
— die Aufnahme 

der Produktion steht 
kurz bevor (unten) 


Fotos: DEFA 


Kostbarer Besitz: 
Lebensmittelmarken 
für ein Brot 


(links) 


An der Seite 

ihres Bruders Ernst 
wird Inge beim Aufbau 
dabeisein , 

(unten) 


Ein Film, der nach mehr als zwanzig Jahren 
noch ein großes Publikum interessiert, muß 
Qualitäten besitzen, die den Zeitgeschmack 
überdauern. Dudows % „Unser täglich Brot“ 
aus dem Gründungsjahr unserer Republik wirkt 
heute wie eine spannende historische Chronik. 
Die Aufrichtigkeit ebenso wie die Genauigkeit, 
mit der damals der schwere Alltag einer Ber- 
liner Familie des Jahres 1947 beschrieben 
wurde, faszinieren noch immer. Dudow zeigt 
die mühevolle Sorge um das tägliche Brot, die 
Streitigkeiten in der überfüllten Wohnung 
ebenso wie die entbehrungsvolle, mit letzter 
Anspannurg vollbrachte Arbeit in einer Fabrik. 
In den }itgliedern der Familie Weber be- 
schreibt Dudow für Nachkriegsjahre charakte- 
ristisch : Haltungen: die qualvolle bis an den 
Rand der Selbstzerstörung gehende Suche des 
alten Weber nach einem Verständnis für den 
Zusammenbruch und einen Ausgangspunkt für 
den Neubeginn (großartig gespielt von Paul 
Bildt), den Versuch seines Sohnes Harry (Paul 
Edwin Roth), auf Kosten anderer mit Schiebe- 
reien schnell zu Geld zu kommen, und schließ: 
lich den Weg des Sohnes Ernst (eine der inter- 
essantesten Rollen von Harry Hindemith), der 
all seine Kraft und Energie beim Aufbau der 
zerstörten Fabrik einsetzt, wissend, daß es Un- 
abhängigkeit und Selbständigkeit nur geben 
kann, wenn die Arbeiter die Produktion über- 
nehmen. 

Es ist die Überzeugungskraft der Details, die 
Entschiedenheit der gedanklichen Konzeption, 
es sind die lebendigen Charaktere, die bedeu- 
tenden Leistungen der Schauspieler und nicht 
zuletzt die Musik Hanns Eislers, die diesen Film 
auch heute noch sehenswert machen. 


Slatan 
Dudow 
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Kurzfilmpremieren 


Zum Programm der 

„lage des sozialistischen Films“ 
gehört ein vielfältiges Angebot 
von Kurz-, Dokumentar- 

‘und Trickfilmen. 

Die Werktätigen 

des Bezirks Magdeburg 
erleben die Aufführungen 
einer Reihe 

neuester Produktionen 

aus den Studios der DDR 

und der befreundeten 
sozialistischen Länder. 

Sie sehen international 
ausgezeichnete Werke und Kurzfilme, 
die die Entwicklung 

der DDR dokumentieren. 


Neue Filme aus dem 
internationalen Angebot 


Handschriften DDR 
Lieber Mohr DDR 
Julius und Julia in Solidarität DDR 
Unser Kommandant DDR 
Bremsers machen Urlaub DDR 
Der Nagel UdSSR 
Es gibt kein fremdes Leid UdSSR 
...und der Himmel wurde 

im Sturm erobert Kuba 
Großartiger Fischfang Kuba 


Der Kuß SR Rumänien 


Preisträger der Internationalen 
Leipziger Dokumentar- 
und Kurzfilmwoche 


DDR 
DDR 


Ein junger Mann namens Engels 
Wer — wenn nicht wir 


Handschriften 


Betrachtungen über die VIl. Kunstausstellung der DDR 


Dieser Farbfilm des DEFA-Studios für Kurzfilme, 
Arbeitsgruppe „Kontakt“, der unter der Regie 
von Wolfgang Bartsch entstand, gibt noch ein- 
mal ‘Gelegenheit, vieldiskutierte Exponate der 
VIl. Kunstausstellung zu betrachten und die 
ganze Breite und Vielfalt des Schaffens unserer 
Künstler zu überschauen. In den Aussagen der 
Künstler zu ihren Werken und den Gesprächen 


mit den Besuchern wird deutlich, daß das Ver- 
hältnis zwischen Kunstschaffenden und Publi- 
kum, das Interesse an Kunst überhaupt, sich 
weiterentwickelt hat. Das Anliegen des Films ist 
es, den Meinungsstreit zu fördern und das 
Urteilsvermögen über Kunstwerke zu qualifizie- 
ren. Der Film ist jedoch nicht nur ein Bildungs- 
erlebnis, das dem Betrachter die Individualität 


Lieber Mohr 


Begegnungen mit Karl Marx — Ein Aquarell-Silhouettenfilm 


Im Jahre 1865 kam Paul Lafargue, Mitglied der 
Internationalen Arbeiterassoziation, zu Karl 
Marx, um ihm über die Entwicklung der Arbei- 
terbewegung in Frankreich zu berichten. Lafar- 
gues Aufzeichnungen über die Bekanntschaft 
mit der Familie Marx bilden die Grundlage die- 
ses Farbfilms aus dem DEFA-Studio für Trick- 
filme. Er zeigt den Begründer des wissenschaft- 
lichen Sozialismus in seiner persönlichen Sphäre, 
macht in humorvollen Szenen aus dem Familien- 
alltag Marx’ Liebenswürdigkeit und Heiterkeit 
lebendig. (Buch und Regie: Bruno J.- Böttge, 
Jörg Herrmanı:) 


Nörgel und Söhne (1. und 2. Teil) DDR 


Militärmusik UdSSR 
Menschen über den Wolken UdSSR 
Margaritka VR Bulgarien 
Schatten über dem Festival VR Bulgarien 
Zum erstenmal Kuba 

Now Kuba 
Gewisse Prophezeiungen Ungar. VR 
Viva Chile! ESSR 


Retrospektive 
des Kurz- und Dokumentarfilms 
der DDR 


Die Geschenke des Graumännchens 
Turbine I 

Es lebe der 1. Mai 
Fensterputzerserenade 

...dann springt mein Herz 


ud. 


der Künstler — ihre Handschriften — nahebringt. 
Zugleich macht es Freude, den besten Werken 
unserer Gegenwartskunst noch einmal im Kino 
zu begegnen und zum Beispiel dem Leipziger 
Maler Professor Werner Tübke (Foto) bei der 
Arbeit zuzusehen. 


Fotos: VEB DEFA-Kurzfilm-Studio 


Fotos: VEB DEFA-Studio für Trickfilme 


UdSSR 


Wir warten auf dich, Junge! 

Heißer Schnee 

Die Schlacht im Tal der weißen Tulpen 
(Rustam und Suchrab) 


Wir warten 
auf dich, Jungel 


Ein Farbfilm 
vom 
Erwachsenwerden — 
mit Lachen 

und Lächeln erzählt 


Timur, der Lockenkopf aus Taschkent, ein 
Tausendsassa, ein Taugenichts? Immer hat er 
zu tun, nie Zeit für den kleinen Bruder. Er 
muß schwimmen gehen, abends mit den 
Kumpeln klönen und Gitarre spielen, den 
Mädchen imponieren, tagsüber natürlich 
arbeiten. Manches Mal gibt's noch Ausschuß, 
aber Übung macht den Meister. 

Timur bringt es auch fertig, frühmorgens mit 
einem geschenkten Hahn, der — hätte Timur 
nicht Mitleid gehabt — in den Kochtopf ge- 
wandert wäre, also mit einem geschenkten 
Hahn auf den Ausleger des Turmdrehkranes 
zu klettern und abends aufs Schwimmen zu 
pfeifen und statt dessen in dar Gewerkschafts- 
versammlung etwas zu tun, was er nun wirklich 
nicht vorgehabt hat, und damit eine Lawine 

ins Rollen zu bringen, von der er sich nichts 
hätte träumen lassen. 

Dabei fing alles so harmlos an. Der Meister 
winkte ihn beiseite und versprach ihm eine 
Urlaubsreise von der Gewerkschaft. — Aber 
die BGL wird doch erst neu gewählt?! — Na 
eben, und wenn Timur mit seinen Freunden 
für den Meister stimmt? Dann wird der Meister 
auch Timurs Ausschußproduktion decken. 

Tja, und da ist Timur aufgestanden, hat 
gesagt, jawohl, er macht noch Ausschuß, aber 
in die BGL gehört ein Jüngerer, beispielsweise 
Shenka. Doch dann haben die Kollegen statt 
Shenka Timur gewählt. Und nun soll Timur, 
der Tausendsassa, sich plötzlich als Vorbild 
beweisen, mit gutem Beispiel vorangehen, alle 
möglichen Verpflichtungen erfüllen, denen er 
sich doch gar nicht gewachsen fühlt... 

Das ist ein Film, der fröhlich und zuversichtlich 
macht. Der Abschied von Timur fällt schwer, ist 


Wie die „Halbstarken“, 
sagt man von Timur (Atabek Ganijew) 


und seinem Trupp. 
Aber sind sie das wirklich? (oben) 


Einer Wette wegen 
wird dieser munter krähende Hahn 
in luftige Höhen befördert (rechts). 


doch eigentlich ein toller Bursche, dieser 
Tausendsassa! 

Das Drehbuch für diesen liebenswerten 
usbekischen Film schrieben Andrej Michalkow- 
Kontschalowski und E. Tropinin, Regie führte 
Rawil 'Batyrow, den Timur spielt sehr über- 
zeugend Atabek Ganijew, ein junger Regie- 
assistent. 


10 


Generalleutnant Bessonow — 
Befehlshaber an der Stalin- 
grader Front (G. Shenow). 


Der opfervolle Einsatz der 
Batterie Drosdowski ist ausschlaggebend 
für den Erfolg der sowjetischen Operation. 


Heißer Schnee 


Ein Heldenlied 
vom Sieg 
menschlicher Größe 


In einem Interview sagte der sowjetische 
Schriftsteller Juri Bondarew über seine Jugend 
während des Krieges: „Was ist mir aus jener 
Zeit am deutlichsten in Erinnerung geblieben? 
Die Schlachten? Nein, sie haben die Erinnerung 
an Menschen nicht verdrängen können, zum 
Glück! Wissen Sie, worauf ich mich am besten 
besinne? Auf Gesichter, auf Gesichter und 
Stimmen.“ Diese Worte sind der Schlüssel zum 
Verständnis des Films, der an einem schmalen 
Frontabschnitt der weiten Schlachtfelder um 
Stalingrad spielt. Bald lauter, bald leiser beglei- 
tet der Lärm der großen Schlacht den Ablauf 
der Handlung. Doch die Filmschöpfer haben 
darauf verzichtet, die Wechselfälle der Schlacht 
der Spannung halber zu betonen. Vielmehr 
forschen sie hier, an einem Wendepunkt der 
Geschichte, in den Charakteren ihrer Gestalten, 
in ihrer Art zu denken und zu fühlen. Und sie 
entdecken in ihnen Würde, Größe, Menschlich- 
keit und seelische Tapferkeit. 

Diese Gestalten ziehen am Zuschauer vorbei, 
geeint in ihrem Ziel: durchzuhalten und zu 
siegen, einmalig in ihrem Schicksal, ihrer 
Eigenart, solche mit Namen und Namenlose. 
Und jeder steuert etwas Eigenes, Unwieder- 
holbares zum Gesamtbild der Generation bei, 
die über den Faschismus gesiegt hat. 

(Gekürzt aus „Sowjetfilm“ 5/73) 

Gawriil Jegiasarow verfilmte Juri Bondarews 
Roman „Heißer Schnee“ im Mosfilm-Studio. 

Die Hauptrollen spielen Boris Tokarew, 
Nikolaj Jeremenko, Georgi Shenow, Anatoli 
Kusnezow % und Tamara Sedelnikowa. 


Der lange, aufreibende Eilmarsch 
in Richtung HKL verlangt 
"von Menschen und Pferden das Äußerste. 


Die Schlacht im Tal der weißen Tulpen 
(Rustam und Suchrab) 


Im südlichsten Filmstudio der UdSSR, 
im tadshikischen Duschanbe, entstand ein 


Volkes. Den Rustam spielt der Ossete 
Bimbulat Watajew, den wir schon aus dem 


aus dem Sagenkreis des Dietrich von Bern. 
Auch Rustam und Suchrab stehen sich gegen- 


farbenprächtiges Werk, das Ereignisse aus 
der längst vergangenen Geschichte der 
Völker Mittelasiens lebendig werden läßt. 
An der Wende vom 10. zum 11. Jahrhundert 
verfaßte der tadshikisch-persische Dichter 
Ferdousi das Heldenepos „Schah-Name“, das 
„Buch der Könige"; seine Verserzählung 
überdauerte ein Jahrtausend. Die Künstler 
des Studios „Tadshikfilm“ nutzten sie als 
Vorlage für einen abenteuerlichen Film über 
die sozialen Kämpfe in der Feudalzeit. 

Im äußeren Handlungsablauf hat der Konflikt 
zwischen Rustam, dem Fürsten der Iraner, 
und Suchrab, dem Fürsten von Turan, viel 
Ähnlichkeit mit unserem Hildebrandslied, 
dem althochdeutschen Heldengedicht 


über an der Spitze ihrer Heere, und auch 

sie müssen nach altem Brauch persönlich 
gegeneinander kämpfen, nicht wissend, daß 
Vater und Sohn zum todbringenden Gefecht 
aufeinandertreffen. — Dieser tadshikische 
Farbfilm ist ein hervorragendes Beispiel für den 
multinationalen Charakter der sowjetischen 
Filmkunst. Künstler unterschiedlicher 
Nationalität fanden sich zur gemeinsamen 
Arbeit: Das Drehbuch schrieb Georgi Koltunow 
aus der RSFSR, der u. a. durch seine Mit- 
arbeit an „Der letzte Schuß“ und „Der Brief, 
der nicht abging“ bekannt wurde. Der 
Regisseur Boris Kimjagarow stammt aus 
Tadshikistan, sein Hauptinteresse gilt der 
traditionsreichen Kulturgeschichte seines 


Film „Der falsche Schwur“ kennen. Die 
schöne Tachmina, Rustams geliebte Frau, 
wird von Swetlana Norbajewa dargestellt, 
einer Schauspielerin des Dramatischen 
Theaters von Taschkent in der Usbekischen 
SSR. Chaschim Gadojew, der Darsteller 
des Suchrab, kommt vom Dramatischen 
Theater in Duschanbe. Der Gegenspieler 
des Volkshelden Rustam Ist der türkische 
Schah Kawus. Diese Rolle übernahm 

Otar Koberidse, ein Georgier. Er ist nicht 
nur beim Theaterpublikum von Suchumi 
und Tbilissi beliebt; er filmte auch schon in 
mehreren Studios der UdSSR. Wir sahen ihn 
zuletzt in der sowjetisch-italienischen 
Koproduktion „Das rote Zelt“. 


Anatoli 
Kusnezow 
Seite 23 
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Der große = 
tschechoslowakische Farbfilm 

über das Münchener Vorspiel 

zum zweiten Weltkrieg 


„Ich habe nur mit Fakten gearbeitet. 
In diesem Fall gibt es 

nämlich nichts Dramatischeres 

und Phantastischeres 

als eben diese Fakten", 

sagt Regisseur Otakar Vävra, 

und sein Film 

ist ein überzeugender Beweis 

für die unwiderlegbare Aussagekraft 
historischer Tatsachen. In Form 
eines künstlerischen Dokuments 
werden die Ereignisse rekonstruiert, 
die am 29. September 1938 

zum „Münchener Abkommen“ führten, 
jenem dem Völkerrecht 
hohnsprechenden Diktat, 

mit dem zugleich eine neue Phase 
zur Vorbereitung des zweiten 
Weltkrieges eingeleitet wurde. 


Alle Begebenheiten, alle Aussprüche der histo- 
rischen Personen des Films sind authentisch und 
basieren auf Dokumenten aus jener Zeit, u.a. 
auch auf bisher unbekannten Materialien, die 
das britische Außenministerium den Filmschöp- 
fern zugänglich machte. 

Beginnend mit dem 9. September 1938, an dem 
Hitler in Bad Godesberg mit führenden Militärs 
die Auslösung des Falles „Grün“ erörterte, des 
Generalstabsplans für den Blitzüberfall auf die 
CSR, und dem spektakulären Flug des siebzig- 
jährigen britischen Premiers Chamberlain am 
15. September nach Berchtesgaden — von der 
großbürgerlichen Presse als „Großtat zur Ret- 
tung des Friedens“ glorifiziet —, werden 
Schritt für Schritt die diplomatischen Machen- 
schaften enthüllt, durch die die Westmächte, im 
stillen Einvernehmen mit der tschechischen 
Bourgeoisie, die Tschechoslowakei dem Aggres- 
sor Hitler auslieferten. Der Verrat am tscheschi- 
schen Volk entpuppt sich als Faktum des Klassen- 
kampfes der internationalen Monopolbour- 
geoisie, deren Triebkraft der allen gemeinsame 
Antisowjetismus war. 

Die weiträumige Szenerie wechselt zwischen der 
bis ins letzte Detail getreuen Rekonstruktion der 
diplomatischen Verhandlungen, den Massen- 
aktionen des von der Kommunistischen Partei 
aufgerufenen und auf die Solidarität der So- 
wjetunion vertrauenden Volkes und der Schil- 
derung bewegender menschlicher Einzelschick- 
sale. Die solchen geschichtlichen Fakten inne- 
wohnende Spannung hat ihren Höhepunkt in 
der Ablehnung des wiederholt ahgebotenen 
sowjetischen Beistandes durch Benes, der sich 
mitsamt seiner Regierung dem Münchener Dik- 
tat unterwarf. 

So entstand ein politisch anspruchsvolles 
und zugleich packendes Filmwerk, das über 
emotionale Erlebnisse zu Geschichtsbewußtsein 
und zum Erkennen gesellschaftlicher Zusammen- 
hänge führt. 


Klement Gottwald (Bohus Pastorek), 
Vorsitzender der KPC, 

verlangt von Benes, 

die Republik zu verteidigen (rechts). 
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Has zetate 
BAR. TN] 


SEE 


Links: Links oben: München, 

Die Faschisten haben Oberwasser. 29. September 1938. Das Ultimatum 
Henleinleute provozieren, ist beschlossen. — Rechts oben: Prag. 
drangsalieren, strangulieren Die Losung der Massen: Wir lassen 
die tschechische Bevölkerung. uns die Republik nicht zerschlagen! 


Oben: Chamberlain, Oben: Die Gesandten 

der britische Premier, auf Hitlers Englands und Frankreichs fordern 
„Berghof“ in Berchtesgaden. im Auftrag ihrer Regierungen 
Links: Hitler (Gunnar Möller) kategorisch die Zustimmung 

und Henlein (Werner Ehrlicher). zu Hitlers Forderungen. 
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CSSR 


Zwei Dinge fürs Leben 


Ein Farbfilm über Probleme junger Menschen 


wei Dinge fürs Leben glaubt Vasek gefun- 

den zu haben, als er den Einberufungsbe- 
fehl erhält: Er hat eben Bozka geheiratet und 
wohnt mit ihr in der schwiegerelterlichen Villa. 
Aber dann kommt er zurück von der Armee, und 
die Abhängigkeit von Bozkas Eltern behagt ihm 
immer weniger. Schließlich gerät er in einen 
prinzipiellen Konflikt zu den kleinbürgerlichen 
Auffassungen der Alten. Und er beschließt, sehr 
gegen den Willen seiner Frau, dorthin zu gehen 
und zu arbeiten, wo er am ehesten die Chance 
hat, selbst über sein Leben zu bestimmen, bei- 
spielsweise ins Bergbaurevier von Ostrava. 
Jiri Hanibal, Autor und Regisseur dieses Filmes, 
widmet sich mit besonderer Vorliebe den Pro- 
blemen Heranwachsender („Großvater, Kilian 
und ich“, „Ein kleiner Sommerblues“, „Oster- 
urlaub“). In „Zwei Dinge fürs Leben“ gelingt 
ihm dabei der Vorstoß zu zentralen Fragen des 
Lebens im Sozialismus, der Bewährung in 
Liebe, Ehe und Beruf. Dies und die unbedingte 
Ehrlichkeit Hanibals, Lösungswege vorzuschla- 
gen, die der Kompliziertheit der Probleme ent- 
sprechen, zeichnen den Film aus. 
Vasek liebt Bozka und versucht, sich trotz der 
wachsenden Entfremdung mit ihr auszusöhnen. 
Vergebens. Er wird ohne sie in Ostrava leben 
müssen. Aber er hat dort zwei wichtige Dinge 
fürs Leben gewonnen: eine reifere Gefühls- 
beziehung zu dem Mädchen Ajka und eine 
Arbeit, die ihn freut und befriedigt. 


Vasek 
will seiner Frau 
treu bleiben, 

aber da ist Ajka, 
und wie mit einem 
guten Kameraden 

kann er mit ihr 
über einfach alles 

sprechen. 


Alles ist fremd 
in Ostrava, 
schon am Morgen 
die Umkleidezeremo- 
nie der Bergleute, 
und dann 
die ungewohnte, 
schwere Arbeit 
unter Tage. 
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Immer wieder 
will sich der fremde 
"Matrose 
in das Flammenmeer 
stürzen, doch 
das wäre Selbstmord. 


Im Kielraum 
eine Frau, 

ein blinder Passagier, 
eingesperrt. 

in einer brennenden 
Mausefalle. 


SR RUMÄNIEN 


Die Explosion 


Die Chronik einer Rettungstat 


or etwa zwei Jahren geriet nahe der 

Donaumündung ein panamesisches Fracht- 
schiff in Brand, und seine Ladung, 4000 Tonnen 
ammoniakhaltiger Dünger, drohte zu explodie- 
ren. Durch die beispiellose Einsatzbereitschaft 
vieler Freiwilliger gelang es, das gestrandete 
Schiff aus der Gefahrenzone zu schleppen und 
die Bevölkerung der Stadt Galata vor einer 
Katastrophe unvorstellbaren Ausmaßes zu be- 
wahren. 
Die Geschehnisse jener Stunden bildeten die 
Vorlage für den erregenden rumänischen Farb- 
film „Die Explosion“, der von Regisseur Mircea 
Dragan an den Originalschauplätzen gedreht 
wurde. Immer wieder ‘geraten die Rettungs- 
mannschaften in unerwartete, komplizierte Situa- 
tionen, die Mut, Verantwortungsbewußtsein und 
volle Einsatzbereitschaft verlangen. Dabei be- 
währen sich Menschen von unterschiedlichstem 
Charakter, und viele von ihnen wachsen über 
sich selbst hinaus. 
Am einprägsamsten ist die Figur des „Salaman- 
der“, eines Feuerwehrmannes von den Erdöl- 
feldern, der an diesem Tag gerade unterwegs 
war zu einer Hochzeitsfeier und der mehr als 
einmal sein Leben riskiert, um andere aus der 
tödlichen Gefahr zu retten. 
Der Film wurde von den Schöpfern all jenen ge- 
widmet, die im Jahre 1971 durch ihren Einsatz 
die Katastrophe abwenden halfen. 
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VR POLEN 


Eine Perle in der Krone 


Proletarische Traditionen — poetisch dargestellt 


Familienglück, 
Ausgleich 
für die schwere Arbeit 
unter Tage. 


E s ist ein Film, der sich direkt auf 
" meine Kindheit bezieht; ich gebe darin 
etwas wieder, was ich in mir selbst finde”, sagte 
der polnische Regisseur Kazimierz Kutz über 
„Eine Perle in der Krone”, die poetische und 
realistische Darstellung eines Bergarbeiter- 
streiks im oberschlesischen Industrierevier. Dort 
ist Kutz geboren, dort hat er seine Kindheit ver- 
bracht, dort hat er, der aus einer alten Berg- 
mannsfamilie stammt, in der Zeit der großen 
Weltwirtschaftskrise erlebt, wie seine Heimat 
von schweren sozialen Kämpfen erschüttert 
wurde. Und etwas von der naiven Sicht des Kin- 
‘des auf seine Umwelt wirkt nach in der kraft- 
vollen Intensität, mit der er in seinem Film das 
Leben von damals im „schwarzen Schlesien“ 
schildert. Eingefangen ist in farbigen Bildern die 
strenge Schönheit der Industrielandschaft unter 
dem rauchverhangenen Himmel, gezeigt werden 
die Not, der Stolz und das Selbstbewußtsein der 
Proletarierfamilien, lebendig wird die erregte 
Atmosphäre in jenen Tagen, als die Bergleute 
gegen die Stillegung ihrer Grube, gegen den 
Verlust ihrer Arbeitsplätze kämpfen: Sie bleiben 
unter Tage, sie weigern sich, nach der Schicht 
auszufahren, und sie harren aus, bis ihre For- 
derungen erfüllt werden. Unten die Männer im 
dunklen Schacht, oben, mit Musik und in bun- 
ten Volkstrachten, die Demonstrationszüge 
derer, die mit ihnen solidarisch sind. Kutz hat für 
das große künstlerische Thema, das die Ge- 
schichte der Arbeiterbewegung ist, neue Aus- 
drucksmittel gefunden. Die Hauptrollen spie- 
len Olgierd Lukaszewicz %, Lucja Kowolik und 
Jan Englert. 


» 


Die Frauen 
schmücken sich zu 
Ehren 
ihrer streikenden 
Männer. 


Ein Apfel. 
Er symbolisiert die 
Sonne, 
die Familie, 
das Leben. 


Olgierd 
Lukaszewicz 
Seite 23 


VR BULGARIEN 


Wi E d 
Eine optimistische Tragödie aus dem Klassenkampf - 


September 1944! Das bulgarische Volk 

"hat sich vom faschistischen Joch befreit. 
Jubel und Begeisterung im ganzen Lande. Jubel 
und Begeisterung auch in Varna, der alten Stadt 
am Schwarzen Meer. Ein junger Mann nimmt 
eine rote Tischdecke, um daraus eine Fahne zu 
machen. Auch er einer der Sieger: Tinko, acht- 
zehn Jahre jung, Partisan der Vaterländischen 
Front. Jetzt schützt er die Volksmacht mit der 
gleichen Begeisterung, dem gleichen Ernst, mit 
dem er für die Revolution kämpfte. 
Wo warst du am Neunten? Das ist die Frage, 
die er jedem stellt, unerbittlich. Die Lauen, die 
Abwartenden verachtet er mit dem ganzen Stolz 
eines Mannes, der gekämpft hat für eine gute 
Sache. Die Flamme des Volksaufstandes brennt 
in ihm, er glüht für die errungene Freiheit. Der 
Junge ist ein Schwärmer, ein Romantiker. Was 
ihm fehlt, ist die Erfahrung im politischen 
Kampf. So macht er im Überschwang seiner Be- 
geisterung Fehler, und einer wird ihm zum Ver- 
hängnis. Er läßt aus Unachtsamkeit einen faschi- 
stischen Banditen frei, dessen Mörderkugel er 
dann zum Opfer fällt. Sein Leben war kurz „wie 
ein Lied“, es war voller Leidenschaft und Poesie 
„wie ein Lied“. 
Der Drehbuchautor Slawtscho Dudow bringt 
vieles, was er in jenen Tagen erlebt und emp- 
funden hat, in die Figur seines jungen Helden 
ein. Er tut es — wie er sagt — „mit einem Lächeln 
ironischer Selbstbetrachtung, das den Tatsachen 
nichts von ihrer Schönheit und Strenge nimmt“. 
So entstand unter der Regie von Irina Akta- 
schewa und Christo Piskow mit dem jungen, 
"liebenswerten Filip Trifonow in der Hauptrolle 
ein Film, in dem Heiteres und Tragisches mit- 
einander in emotional bewegender Weise ver- 
flochten sind. Ein Film, gewidmet dem 60. Jahres- 
tag der kommunistischen Jugendbewegung in 
Bulgarien. 


a; Einer der Herren von 
M-. gestern, 
gar nicht 
einverstanden 
mit der neuen Zeit 


Tinkos Ideen 
werden Unruhe 
schaffen in dieser 
Hochzeitsgesellschaft 
(links unten) 


Anfang einer Liebe 
(Filip Trifonow 
und Irina Rositsch) 
(oben) 


Hier am Strand 
des Meeres 
trifft Tinko auf 
seinen Mörder 


(links) 
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Der Kinderfilm verdient das Interesse 
der Öffentlichkeit in besonderem Maße. 
Sehr verschiedenartige Faktoren wir- 
ken auf das Denken; Fühlen und Han- 
deln des Kindes ein. Neben Eltern- 
haus, Schule und Jugendorganisation 
ist der Einfluß der Massenkommunika- 
tionsmittel, also auch des Films, dabei 
nicht zu unterschätzen. Mit den ihm 

zur Verfügung stehenden spezifischen 
Mitteln nimmt der Film am Prozeß der 
Persönlichkeitsbildung der heran- 
wachsenden Generation teil. Unter Be- 
rücksichtigung der Altersbesonderheiten 
und in lebendiger, emotionell wirk- 
samer Weise kann und soll er schöpfe- 
risch aktive Staatsbürger erziehen 
helfen. Seine ästhetischen Prinzipien 
und pädagogischen Möglichkeiten sind 
durch diese Grundoufgabe keineswegs 
eingeengt. Sie sind so vielfältig wie 

das Leben unserer Kinder. 


re 


Die neugegründete G uppe der „D 


Die Squaw Tschapajews 


Der DEFA-Farbfilm der Gruppe „Berlin“ ent- 
stand unter der Regie von Günter Meyer (Buch: 
Irmgard und Ulrich Speitel, Kamera: Wolfgang 


Braumann). Der junge Regisseur kommt aus. 


dem Kurzfilmstudio und hat dort in der künstle- 
rischen Arbeitsgruppe „document“ hauptsäch- 
lich Kinderfilme für das Fernsehen gedreht. Das 
erwies sich als gute Vorbereitung auf diesen 
Film, mit dem er so etwas wie eine Lieblingsidee 
verwirklichte. „Ich hatte mir immer vorgenom- 
men“, sagte er, „wenn ich Regisseur werde, 
dann sollen die Spiele meiner Kindheit und die 
Landschaft meiner Heimat — die Wälder und 
Felser. um Annaberg-Buchholz — einmal in 
einem meiner Filme eine Rolle spielen.“ 

Damit sind wir schon bei einem wesentlichen 
Gestaltungsmoment dieses Films, welches Gün- 
ter Meyer so formuliert: „Wir beschäftigen uns 
unter verschiedenen dramaturgischen Gesichts- 
punkten mit dem Spiel der Kinder. Wir wollen 
zeigen, welche Möglichkeiten die Kinder beim 
Spiel entwickeln können, welche reiche und 
schöpferische Phantasie sich auf diesem doch 
so wesentlichen Gebiet ihres Lebens darbietet.“ 
Worum geht es in dem Film „Die Squaw Tscha- 
pajews“? Günter Meyer erklärt: „Es geht darum, 
daß durch ein interessantes Spiel ein gutes Kol- 
lektiv aufgebaut wurde, welches durch eine 
andere Spielvariante zerstört wird. Lars hat 
nach dem historischen Vorbild Tschapajews eine 
Reiterarmee organisiert. Allerdings reitet seine 
Gruppe hoch zu Stahlroß. Nach dem Besuch 
eines Indianerfilms beschließen einige Schüler, 
eine Indianergruppe zu gründen. Peter wird zum 
Häuptling Falke gewählt. In der Klasse gibt es 
plötzlich zwei Gruppen. Damit beginnt das 
Dilemma, welches ein sehr typisches Problem bei 
der Bildung eines Kollektivs ist: Wer gibt den 
Ton an? Lars und Peter jedenfalls werden zu 


Fotos: DEFA/Jäger 


erbitterten Rivalen. Über ihrem persönlichen 
Prestige vergessen sie ihre Klassenkameraden 
völlig. Sie gefährden das Kollektiv in seinen 
Lernergebnissen und damit auch den Sieg der 
Klasse im iinnerschulischen Wettbewerb. Der 
Versuch, die beiden Jungen zur Vernunft zu 
bringen und damit das Kollektiv zu retten, gebt 
von dem Mädchen Manni aus. Sie ist Gruppen- 
ratsvorsitzende und wurde bisher von der ge- 
samten Klasse anerkannt. Am Spiel in der Tscha- 
pajew-Gruppe hat sie viel Freude gehabt, sie 
macht auch gern beim Indianerspiel mit. Jetzt 
gerät sie dadurch in Widerspruch zu der Auf- 
gabe, die sie in ihrer Funktion übernommen hat. 
Manni beschließt, die beiden Rivalen in ihrem 
Verschwörerspiel vor allen zu entlarven. 

Wir haben an der Schlußvariante lange ge- 
arbeitet. Soll Manni sich dem Lehrer anver- 
trauen? Würden die jungen Zuschauer eine 
solche Entscheidung, die für Erwachsene durch- 
aus richtig und logisch wäre, auch als logisch 
und richtig empfinden? Oder würde Manni ihre 
Sympathie verlieren, weil sie ‚gepetzt' hat? 
Wir haben versucht, eine Lösung zu finden, in 
der Manni aus eigenen Überlegungen und mit 
eigenen Mitteln den Konflikt zu beenden trach- 
tet. Daß sie dabei auch Fehler macht, ist nur 
natürlich. Sie bleibt trotzdem sympathisch und 
liebenswert.“ 

„Die Squaw Tschapajews“ ist ein sehr aktions- 
reicher Film. Fragen wir: Darf im Kinderfilm ge- 
rauft werden? Temperamentvoll verteidigt Gün- 
ter Meyer diese Turbulenz: „Kinder verhalten 
sich sehr aktionsreich. Sie werden außerdem mit 
einer Unzahl von Aktionsfilmen konfrontiert, die 
eigentlich noch nicht für sie bestimmt sind, die 
aber bereits ihre Sehgewohnheiten beeinflus- 
sen. Dem muß man Rechnung tragen, und zwar 
mit Aktionen, die ihnen gemäß sind. Eine 
wesentliche Voraussetzung für die Wirksamkeit 
eines Kinderfilms ist dann gegeben, wenn Buch 
und Inszenierung so beschaffen sind, daß die 
Kinder sich selbst erkennen, daß heißt, die jun- 
gen Helden müssen so sprechen und reagieren, 
wie Kinder es tun. Mit ‚Bilderbuchkindern‘ er- 
reicht man überhaupt nichts.“ 

Eine weitere Voraussetzung für das Gelingen 
eines Kinderfilms ist die Auswahl der jungen 
Darsteller. „Mit den richtigen Kindern läuft der 
Film fast von allein“, meint Günter Meyer, was 
natürlich nicht wörtlich zu nehmen ist. Auf alle 
Fälle ist diese Auswahl nicht ganz einfach. Von 
etwa eintausend Kindern kamen zunächst drei- 
hundert in die engere Wahl. Mit ihnen wurden 
Testspiele gemacht, die mit der Filmhandlung 
noch wenig zu tun hatten. Mit eigenen Worten 
und eigenen Aktionen mußten die Kinder vor- 
gegebene Situationen gestalten. Eine gute 
Methode, um Phantasie, Unbefangenheit, gei- 
stige Beweglichkeit und körperliche Gewandtheit 
zu testen. Es ist nämlich durchaus nicht so, daß 
ein Schüler, der vom Vater empfohlen wird, weil 
er Gedichte gut vortragen kann, auch der ge- 
eignete Akteur für eine Rolle ist. 

Bei der letzten Auswahl spielten selbstverständ- 
lich auch die schulischen Leistungen eine Rolle. 
„Durch die Filmarbeit darf die Entwicklung der 
Kinder keineswegs gestört werden“, sagt Gün- 
ter Meyer. „Wer Schule und Dreharbeit gleich- 
zeitig nicht verkraften kann, auf den müssen 
wir verzichten, auch wenn er vielleicht der ge- 
eignete Darsteller wäre. Ich halte es überhaupt 
für sehr wichtig, zu großen Ehrgeiz, der seltener 
bei den Kindern, dafür öfter bei den Eltern zu 
spüren war, zu bremsen. Selbstverständlich sol- 
len die Kinder stolz sein auf ihre Leistungen im 
Film, aber sie sollen dies keinesfalls über- 
bewerten. Der Film ist eine Ausnahme. Danach 
geht das Leben weiter mit seinen alltäglichen 
Anforderungen, seinen Pflichten und Freuden.“ 
Ilse Jung 


Ein neuer 


DEFA-Kinderfilm 


Dw 


Großes Pferd — kleiner Reiter. Julius weiß sich zu helfen. 


‚Fotos: 
DEFA/Lück 
K.-D. Mörl (1) 


Muß man gesehen haben: die Pudelnummer im Zirkus. 


a5" Wüstenköni 
von Brandenburg 


Eine richtige Oma weiß immer, 
wo’s lang geht. 


Das kann doch nicht wahr sein: 
Der Löwe ist los! 


Der elfjährige Julius und Olaf (das ist das 
Pferd, das er herrenlos am Waldesrand gefun- 
den hat), Genosse Kaiser und der Ortskomman- 
dant Boris treffen im Mai 1945, in den ersten 
Tagen des Friedens, aufeinander. Und das 
blieb nicht folgenlos: Kaiser wurde Zirkusdirek- 
tor, Julius und Olaf blieben in seiner Obhut. Es 
war so ein kleiner Zirkus, wie er dazumal noch 
anzutreffen war. Aber immerhin: ein richtiger 
Löwe gehörte dazu. Und daß der hungrig war 
in dieser noch immer schlimmen Zeit, wo nicht 
einmal die Menschen satt zu essen hatten, ver- 


‚steht sich. Sollte man da nicht das Pferd von 


Julius...2! Das war eine Rechnung ohne unseren 
Helden. Der kletterte auf den Olaf und zog ein- 
fach los. Nur weg vom Zirkus, vom Löwen! So kam 
es, daß er Ulrike traf und ihre Oma, daß Olaf 
gegen ein Butterbrot vor einen Bauernpflug ge- 
spannt wurde, daß ein Lebensmittelschieber das 
Pferd stahl und schlachten wollte, daß dann der 
Löwe plötzlich ganz allein in der Stadt auf- 
tauchte und die Menschen in Schrecken ver- 
setzte und daß Kommandant Boris alle Mühe 
hatte, alles wieder ins rechte Lot und schließlich 
in den Zirkus zu bringen... 

Diese runde abenteuerliche Geschichte hat 
Hans Kratzert inszeniert nach der gleichnamigen 
Erzählung von Dieter Schubert. Sein Film ist so 
gut gelungen wie schon „Tecumseh“ (mit Gojko 
MiticC) und „Wir kaufen eine Feuerwehr“ (mit 
Erwin Geschonneck), die auch von ihm stammen. 
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Borja redet manchmal auch, 
wenn er nicht gefragt ist... 


UdSSR 


Wer da meint, das Experiment mit Borja müsse 
schiefgehen, der hat sich tüchtig geschnitten. 
Allerdings ist dieser Borja aus der 5. Klasse im 
Fußballtor besser als auf der Schulbank, und 
allerdings zieht er ein Gesicht, als er hört, daß 


CSSR 


Vom 
Schnee- 
wittchen 


2 . 


Dos sind nicht etwa Vater und Sohn — 


Borja hat sich nur ein Beispiel genommen ... 


ausgerechnet er bei den Schulanfängern Pio- 
nierleiter sein soll — aber er macht das schon. 
Und wie er das macht! Reden wir nicht davon, 
daß er auch mal Kindermädchen sein muß, be- 
scheinigen wir ihm aber, wie glänzend er mit 
Fotografieren, mit Schwimmen und Eisessen und 
Augenzudrücken beim Abschreiben „richtige 
Menschen“ aus den kleinen Krabben macht. 
Ein Sonderlob dafür seinem Darsteller Andrej 
Woinowski und dem Regisseur Ilja Fres, einem 
Meister in puncto Kinderfilme! 


Fragt mich 
nicht nach 
Giraffen 


Wenn auch die Gebrüder Grimm Pate gestan- 
den haben, so geht es doch eigentlich nicht um 
das Märchen von den Zwergen hinter den 
sieben Bergen, sondern vielmehr um eine 
Schneewittchen-Theateraufführung. Bei den Kin- 
dern von Pastvina laufen die Vorbereitungen auf 
vollen Touren: Phantasievolle Kostüme werden 
geschneidert, Plakate gemalt und Requisiten 
aus verstaubten Winkeln zusammengetragen. 
Mit Unterstützung des Dorfschullehrers studie- 
ren sie ihre Rollen; er erfindet sogar noch 


Die Schönste müßte man sein und 
das Schneewittchen spielen... 
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neue dazu, damit jeder mitspielen kann. Bald 
schwirren ganze Scharen von Zwergen, Gespen- 
stern und Tieren durch die Gegend. Und es 
gibt drei Schneewittchen, die sich sehnlichst 
wünschen, vom Kuß eines bestimmten Prinzen 
erweckt zu werden. 

Vera Plivova-Simkoväa drehte diese sommerlich- 
heitere Feriengeschichte in einer der schönsten 
Gegenden der Tschechoslowakei, hinter den 
sieben Bergen, wie es das Märchen vorschreibt. 


Eisvogel 


Auf der Spur eines legendären Partisanen 


Im Partisanenhospital 

soll Dr. Stroilo versuchen, den 
von den Faschisten gemarterten 
„Eisvogel“ zu retten. 


Was ist denn das für ein Lehrer, dieser Sergej 
Iwanowitsch? Er trägt einen Vollbart, rutscht in 
der Schule am Treppengeländer hinunter, geht 
mit seinen Schülern am letzten Schultag ins 
Grüne, läßt sie umhertollen, wirft sich in einen 
Strohhaufen und lauscht den Vögeln. Wen inter- 
essiert das schon? Höchstens den Direktor. 

Sein Schüler Marat findet den „Eisvogel“, einen 
legendären Partisanen aus dem Großen Vater- 
ländischen Krieg, viel interessanter als alles 


% 

a 
Dr. Stroilo erinnert sich: 
Dank seinem kräftigen Herzen 
überstand „Eisvogel“ 
die komplizierte Operation, dann 
wurde er ins Hinterland gebracht. 


Vogelgezwitscher. Niemand weiß, was aus ihm, 
der eine schwer bewachte Brücke sprengte und 
sich für das Leben anderer opferte, geworden 
ist. Trotzdem trägt Marat Steinchen für Stein- 
chen zusammen, bis sich „Eisvogels“ Spur ver- 
liert. Aber eines Tages findet Marat unvermutet 
den mutigen Partisanen. Es ist Sergej Iwano- 
witsch, sein Lehrer. 

Mit großem Einfühlungsvermögen in die Psyche 
der Schüler aber auch in die der alten Partisa- 


ae SEE 
Niemand vermag zu sagen, 
was aus „Eisvogel“ geworden ist. 
Der Gedenkstein soll auch 


an seine Heldentaten erinnern. 


nen gestalten Juri Jakowlew (Buch) und Wja- 
tscheslaw Nikiforow (Regie) ihre Geschichte, in 
der Kindern von heute auf den Spuren der Ver- 
gangenheit die Augen für einen Zeitgenossen 
geöffnet werden. Besonders Alexander und Wla- 
dimir Samoilow, ersterer als junger Partisan, 
letzterer als der gereifte Sergej Iwanowitsch, 
prägen sich durch sehr sensibles Spiel ein und 
lassen den Film eine unaufdringliche Überzeu- 
gungskraft gewianen. 
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DDR-Fernsehfilme 


Eva und Adam 


Fernsehfilm in 4 Teilen von Gerhard Bengsch 


Dramaturgie: Ottomar Lang 

Musik: Helmut Nier 

Kamera: Günter Haubold 

Regie: Horst E. Brandt 

Hauptrollen: Ursula Karusseit, Helga 
Göring, Jenny Gröllmann, Angelica 
Domröse, Dietmar Richter-Reinick, 
Rudolf Ullrich, Frank Schenk, Horst 
Drinda, Joachim Zschocke, Barbara 
Dittus, Marianne Wünscher, Herbert 
Köfer, Lissy Tempelhof u. a. 


Die Fernsehfolge „Eva und Adam“ von Gerhard 
Bengsch umfaßt vier relativ selbständige Fern- 
sehfilme, in deren Mittelpunkt jeweils eine Frau 
unserer Tage mit ihren vielfältigen 'Problemen 
steht. 


1. Teil 
„Gefechte mit Napoleon“ 


Eine junge Arbeiterin, verheiratet, 2.Kinder, er- 
kämpft sich ihre berufliche Qualifikation. 


2. Teil 

„Privat nach Vereinbarung“ 

Eine Frau muß sich nach dem Scheitern ihrer 
langjährigen Ehe wieder in den Arbeitsprozeß 
hineinfinden. 


3, Teil 
„Wieviel Sterne hat der Himmel“ 
Eine 18jährige Arbeiterin geht manchen Umweg, 


bis sie ihren Platz im Leben und eine sie er- 
füllende Aufgabe findet. 


Auf einem Betriebsfaschingsball kommt es zwi- 
schen der Arbeiterin Helga Lorenz (Ursula 
Karusseit) und ihrem Ehemann Hans (Dietmar 
Richter-Reinick) zu einer ernsten Auseinander- 
setzung: zu den „Gefechten mit Napoleon“ 
(1. Teil). 


Ein harmloser Flirt verbindet den Abiturienten 
Martin Bertram (Matthias Günther) mit der Stu- 
dentin Vera Schmitt (Angelica Domröse), deren 
weitere Entwicklung und spätere Ehe mit dem 
Betriebsleiter Dr. Bunge im Mittelpunkt des 
4. Teils „Drum prüfe“ steht. 


4.Teil 


„Drum prüfe!“ 

Eine junge Wissenschaftlerin erkennt, daß ihr 
Lebensglück in der harmonischen Einheit von 
Beruf und einer Ehe mit Kindern liegt. 


Die vier Frauenschicksale haben Modellcharak- 
ter und spiegeln aktuelle Fragen breiter Bevöl- 
kerungsschichten wider. Es sind Probleme, die 
aus den Anforderungen des sozialistischen 
Arbeitsprozesses, der Ehe und der Persönlich- 
keitsentwicklung entstehen. Die abwechslungs- 
reichen, teils heiteren, teils ernsten, mensch- 
lich bewegenden und spannenden Geschichten 
bergen Zündstoff und Provokation für Diskus- 
sionen und Erkenntnisse. Sie geben Anstoß zu 
weiteren Veränderungen im Sinne einer vollen 
Gleichberechtigung der Frauen in unserer sozia- 
listischen Gesellschaft. 


Noch scheint alles in Ordnung zu sein zwischen 
Luise (Helga Göring) und Reinhold Bertram 
(Rudolf Ullrich), doch bald wird diese Ehe zer- 
brechen. Es gibt eine jüngere Frau, und Dr. Ber- 
tram hat eine doppelte Moral: „Privat nach Ver- 
einbarung“ (2. Teil). 


Goldene Hochzeit 


Ein tschechoslowakisches Lustspiel im Fernsehen der DDR 


Idee und Drehbuch: Frantisek Bretislav 
Kamera: Josef Hanus 

Musik: Vladimir Soukup 

Regie: Jaroslav Mach 

Hauptrollen: Jirina Sejbalova, 

Bohus Zahorsky, Slavka Budinova, 
Zdena Hadrbolcovä, Marcela 
Martincovä 


Der Bergarbeiter-Rentner Kubza und seine 
Frau können auf ein 50jähriges gemeinsames 


Leben zurückblicken. Am Tag der goldenen 
Hochzeit trifft die ganze Familie im Dorf ein, um 
ihnen zu gratulieren. Das lang erwartete Fest 
könnte beginnen, wenn nicht plötzlich einer der 
beiden Hauptakteure spurlos verschwunden 
wäre. Während der verzweifelten Suche nach 
dem verlorengegangenen Bräutigam kommt es 
zu Verwicklungen und Verwechslungen, durch 
die sich eine ernsthafte Krise anzubahnen droht. 
Daß alles schließlich doch noch mit einer zünf- 
tigen Hochzeitsfeier im Dorfkrug endet, hat die 
Familie nur den Tricks und der weiblichen List 
von Mutter Kubza zu verdanken. 

„Goldene Hochzeit“ ist der letzte Film des im 


Frühjahr 1972 verstorbenen tschechoslowaki- 
schen Regisseurs und Drechbuchautors Jaroslav 
Mach. Unter Machs Regie entstand eine über- 
durchschnittlich gute Filmkomödie mit ursprüng- 
lihem Witz und echter Komik. Gleichzeitig ent- 
behrt der Film nicht hintergründiger Ironie und 
heiterer Kritik, mit denen er Schwächen in 
Lebens- und Verhaltensweisen unserer Zeit- 
genossen anvisiert. Der Film wird, was künstle- 
rische Qualiät und Unterhaltungswert betrifft, 
hohen Anforderungen gerecht. Gelungene Ein- 
fälle der Regie und gute schauspielerische Lei- 
stungen von bekannten Darstellern bereiten zu- 
sätzliches Vergnügen. 


„bemerkenswert 
ist außerdem... 


Wir kennen sie nicht nur 
aus sowjetischen Filmen, 
sondern auch aus der 
DEFA/Mosfilm- 
Koproduktion „Unterwegs 
zu Lenin“ und aus dem 
Gegenwartsfilm der DEFA 
„Liebeserklärung an G. T.“. 
Ihre nächste DDR- 
Premiere ist „Den 
Menschen lieben“. Große 
Freude empfindet die 
Schauspielerin über ihre 
neue Aufgabe in dem 
utopischen Film „Dr. Ivens 
schweigt“. Anders als 
früher, da sie beinahe 
festgelegt schien auf das 
junge eckige, schroff-auf- 
richtige Mädchen, spielt 
sie hier die von einem _ 
fernen Stern kommende 
zarte, rätselhafte Orante, 
einen Inbegriff von Frau- 
lichkeit und Schönheit. 
Insgeheim träumt die 
Bolotowa davon, einmal 
mit ihrem Mann, dem 
Schauspieler und Regis- 


Treffpunkt 


Kino 


Shanna Bolotowa 


seur Nikolai Gubenko, 
zusammen in einem Film 
beschäftigt zu sein. Sein 
erster Film „Ein Soldat 
kehrt von der Front 
zurück“ ist ein wenig auch 
ihr Film, denn sie hat 
von Anfang an beratend 
mitgewirkt. Zur Zeit suchen 
beide ein geeignetes 
Drehbuch für einen zeit- 
genössischen Film, dessen 
Helden ebenso wie sie 
selbst Anfang Dreißig 
sein sollen. 
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Olgierd Lukaszewicz 


Er ist einer der erfolg- 
reichsten polnischen 
Schauspieler der letzten 
Jahre. „Das ist nicht die 
Frage, sein Gesicht auf 
der Leinwand zu zeigen, 
sondern einen Regisseur 
an derSeite zu haben, der 
einem hilft...“ Lukasze- 
wicz fand diesen Regisseur 


Der Regisseur Slatan 
Dudow war gebürtiger 
Bulgare. Er kam 1922 nach 
Berlin, wo er Theater- 
wissenschaft studierte. 
Über seine Arbeit mit Agit- 
propgruppen der „Roten 
Hilfe“ fand er den Weg 
zur deutschen Arbeiter- 
klasse. 1932 drehte er 
seinen ersten Film: „Kuhle 
Wampe“. Es war der 
erste deutsche Tonfilm 
über den revolutionären 
Kampf des Proletariats. 
Die Hauptrollen spielten 
Ernst Busch und Hertha 
Thiele, zu den Autoren 
gehörte Bertolt Brecht. 
Angeregt von Sergej 
Eisenstein, den Dudow bei 
einem Besuch der 


Die sowjetische Film- 
Enzyklopädie nennt drei 
Kusnezows: Anatoli, Iwan 
und Michail, alle drei viel 
gefragte und beschäftigte 


Slatan Dudow 


in Jan Batory und später 
in Kazimierz Kutz bei den 
Dreharbeiten zu den 
Filmen „Das Salz der 
schwarzen Erde“ und 
„Eine Perle in der Krone“. 
Kutz ließ den jungen 
Komödianten seine An- 
sichten über die Rolle 
darlegen, über die 


Sowjetunion kennen- 
gelernt hatte, wollte 
Dudow eine Filmserie zur 
Unterstützung der KPD 
drehen, doch der auf- 
kommende Faschismus 
verhinderte dieses Projekt. 
Nach der Rückkehr aus 
der Emigration kam 
Dudow zur DEFA, wo er 
entscheidenden Einfluß 
auf die Entwicklung der 
sozialistischen Film- 
produktion nahm. Be- 
ginnend mit „Unser täg- 
lich Brot“ (1949), drehte er 
vor allem Filme über 
Probleme der Gegenwart: 
u. a. „Frauenschicksale“ 
(1952), „Der. Hauptmann 
von Köln“ (1956) und 
„Verwirrung der Liebe“ 


Anatoli Kusnezow 


Akteure. Anatoli debü- 
tierte 1955 in dem Film 
„Gefährliche Pfade“. Seit- 
dem stand er in zwei 

bis drei Filmen pro Jahr 
vor der Kamera, u. a. 

in „Ein Menschenschicksal“, 
„Ballade vom Soldaten“, 
„Das Duell“ und 1970 bei 
der DEFA in den beiden 
Filmen „Unterwegs zu 
Lenin“ und „Meine Stunde 
Null“. Eine wichtige Zäsur 
in seiner Entwicklung 
spielte dabei W. Bassows 
Film „Vorfall auf 

Schacht 8“. Auch als Mit- 
autor eines Films, „Mein 
Freund Kolka“, hat er sich 
schon hervorgetan. 
Kusnezow hat bisher alle 


Gestalt, die er zu ver- 
körpern hatte, auch über 
den Film. Zugute kam 
Lukaszewicz bei beiden 
Filmen, daß er aus der 
Gegend stammt, in dem 
die Werke spielten und er 
auch über die historischen 
Ereignisse im schlesischen 
Kohlenrevier Bescheid 
wußte. 

Dann folgte die Zu- 
sammenarbeit mit Wajda 
in „Das Birkenwäldchen“ 
und „Hochzeit“. Im 
Zusammenspiel mit dem 
bereits arrivierten Schau- 
spieler Daniel Olbrychski 
in „Das Birkenwäldchen“ 
wuchs Lukaszewicz über 
sich selbst hinaus, obwohl 
er einen Charakter zu 
verkörpern hatte, mit dem 
ihn überhaupt nichts 
verband. 


(1959). Sein Film „Stärker 
als die Nacht” (1954) 
über den Widerstands- 
kampf deutscher Anti- 
faschisten wurde inter- 
national preisgekrönt. 1963 
verunglückte Slatan 
Dudow sechzigjährig bei 
einem Autounfall. 


Aufgaben mit Erfolg absol- 
viert, wobei er sich auf 
seine gute Ausbildung in 
der Schule des Moskauer 
Künstlertheaters stützen 
konnte. So gibt es für ihn 
auch keine besonders 
bevorzugten Gestalten, 
sicher liegen ihm Gegen- 
wartsfilme und Komödien 
am meisten, aber er findet 
jede Rolle anziehend und 
jede aus einem anderen 
Grund. „Ein Schauspieler 
darf sich nicht festlegen“, 
ist seine Meinung, „ganz 
gleich, ob auf unsympo- 
thische oder auf sym- 
pathische Rollen. Die 
Hauptsache ist, daß er 
in jeder echt wirkt.“ 
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